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Liechtenstein, die Schweiz und Europa 
Ein vielbeachteter Vortrag S.D. Prinz Nikolaus vor dem Verein für wissenschaftshistorische Studien in Zürich 

Liechtenstein wird seine Politik der en­
gen Partnerschaft mit der Schweiz auch in 
Zukunft beibehalten und bemüht sein, 
das Erreichte zu festigen. Das gleiche 
hofft unser Land auch von seiten des 
grossen Partners im gemeinsamen Wirt-
schafts- und Währungsraum. Auch die 
durch Jahrzehnte vernachlässigten und in 
jüngerer Zeit wieder erfolgreich belebten 
bilateralen Beziehungen zum anderen 
Nachbarland Österreich sollten weiter ge­
pflegt werden. Inbezug auf die multina­
tionale Aussenpolitik wird unser Land 
versuchen, im Rahmen seiner Grenzen 
und Möglichkeiten auch in Zukunft ein 
aktiver Partner etwa im Rahmen seiner 
Mitgliedschaft zum Europarat zur KSZE 
und zu anderen, internationalen Organi­
sationen und Konferenzen zu bleiben. 

So lassen sich die wichtigsten Aussagen 
zusammenfassen, die S. D. Prinz Niko­
laus von Liechtenstein am Montag abend 
im Rahmen eines öffentlichen Vortrages 
über «Liechtenstein und die Schweiz und 
Liechtenstein und Europa» gehalten hat. 
Der 1950 gegründete und schon sehr tra­
ditionsreiche «Verein für wirtschaftshi­
storische Studien», der den Prinzen und 
Ständigen Vertreter Liechtensteins im 
Europarat im Zunfthaus zur Zimmerleu-

Kommentar: 

Botschafter des 
guten Willens 

Der Erbprinz sprach Ende April  vor 
einem ausgesuchten Gästekreis des renom­
mierten Peutinger-Collegiums in München 
und warb bereits 10 Tage später beim nicht 
weniger gewichtigen Rhein-Ruhr-Club in 
Düsseldorf u m  Verständnis f ü r  Liechten­
stein in der Welt und  insbesondere auch in 
der Bundesrepublik Deutschland, unseren 
wichtigsten Handels- und Finanzpartner 
ausserhalb der Schweiz. A m  Montag die­
ser Woche trat nun Prinz Nikolaus vor 
dem Züricher Verein f ü r  Wirtschaftshisto­
rische Studien auf: der Ständige Vertreter 
unseres Landes beim Europarat als Wer­
bereisender in Sachen Liechtenstein. Bei­
de, Erbprinz Hans A d a m  u n d  Prinz Ni­
kolaus werden nicht nur  o b  ihrer hohen 
Abkunft  u n d  ihrer künftigen und  heutigen 
politischen Stellungen als Botschafter des 
guten Willens im  Ausland viel beachtet. 
Beide nehmen ihre Zuhörer auch ob  der 
offenen und ehrlichen Form ihrer Aussa­
gen und  dank  des persönlichen Charmes 
ein, der ihr Auftreten jeweils begleitet. 
Liechtenstein ist a u f  enge und gute Bezie­
hungen z u  seinen Nachbarstaaten ange­
wiesen u n d  i m  Falle der Schweiz dar f  man  
sie ohne z u  übertreiben sogar als existen-
ziell bezeichnen f ü r  unser Land. Liechten­
stein braucht auch Freunde in der Welt. 
Heute mehr  denn je. Deshalb kann man 
die Aktivitäten des Fürstenhauses in dieser 
Beziehung u n d  wie sie sich bei den vorer­
wähnten, jüngsten Auftritten von zwei be­
sonders populären Vertretern desselben 
manifestiert haben, nicht hoch genug ein­
schätzen. W. B. W O H L W E N D  
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Botschafter des guten Willens für Liechtenstein; S. D. Prinz Nikolaus anläss­
lich seines Vortrages am Montag abend vor dem Verein für Wirtschaftshisto­
rische Studien in Zürich. (Bild: E. Risch) 

ten empfing, war ein würdiges Gremium 
für diese Veranstaltung. Ein zahlreich er­
schienenes Publikum, darunter eine Rei­
he von Vertretern des öffentlichen Le­
bens der Stadt und des Kantons Zürich 
unterstrichen die Bedeutung, die man 
diesem öffentlichen Auftritt des drittälte­
sten Sohnes unseres Landesfürsten und 
aktiven Diplomaten an der Limmat zu-
mass. Die Tatsache, dass Prinz Nikolaus 
von seiner jungen Frau Margaretha be­
gleitet war, gab der Vortragsveranstal­
tung ebenso natürlichen Charme wie die 
Präsenz der Liechtensteiner Vereins-Prä­
sidenten Stefan Beck (Zürich) und Frank 
Kindle (St. Gallen), sowie einer Trach­
tendelegation, die Prinzessin Margaretha 
Blumen zur Begrüssung überreichte. Un­
ter den Gästen bemerkte man auch den 
Präsidenten des Schweizer Vereins in 
Liechtenstein, Werner Stettier, und eine 
gewichtige Abordnung von Mitgliedern 
des Internationalen Liechtensteiner Pres­
seclubs (LPC) in Zürich. 

Viele Gemeinsamkeiten 
Prinz Nikolaus schickte seinem Vortrag 

voraus, dass er zwar nicht aus seiner Haut 
als Mitglied des Fürstenhauses und als 
Diplomat in den Diensten des Landes 
schlüpfen könne, gleichwohl aber nur sei­
ne ganz persönliche Meinung wiederge­
ben wolle und könne. Dann zeichnete er 
ein gerafftes Bild der Entstehungsge­
schichte Liechtensteins, die vor allem bis 
zu Beginn des 19. Jahrhunderts viele kul­
turelle und politische Gemeinsamkeiten 
mit der Eidgenossenschaft aufgewiesen 
habe. Erst der Eintritt unseres Landes in 
den Rheinbund (1806), der ihm auch die 
volle Souveränität brachte und die wirt­
schaftlich und geschichtlich bedingte Zu­
wendung zur österreichischen Monarchie 
haben den gemeinsamen Weg der beiden 
ungleich grossen Länder durch die Ge­
schichte für Jahrzehnte wieder getrennt. 
Umso enger wurden die Beziehungen 
Liechtenstein-Schweiz seit dem Zollver-
trag und dem PTT-Vertrag. Mit dem 
Währungsvertrag und der im gegenseiti­
gen Einvernehmen vollzogenen Ein­
schränkung der Freizügigkeit sind nach 

Meinung von Prinz Nikolaus die wichtig­
sten Belastungen beseitigt, welche das 
Nachbarschafts- und Freundschaftsver­
hältnis zwischen den beiden Ländern vor­
übergehend getrübt hatten. Insbesondere 
die Überfremdungspolitik, die man nicht 
dramatisieren aber auch nicht wegdisku­
tieren sollte, führte zu emotionellen Bela­

stungen für die Gefühle der Verbunden­
heit der Liechtensteiner zur Schweiz. 

Die Anlehnung Liechtensteins an die 
Schweiz zu Beginn der zwanziger Jahre 
und die weitere europäische Geschichte 
dieses Jahrhunderts haben dazu geführt, 
dass die Pflege der liechtensteinisch­
österreichischen Beziehungen durch 
Jahrzehnte vernachlässigt worden waren. 
Vieles sei deshalb in jüngerer Zeit nach­
geholt worden. Prinz Nikolaus verwies 
auf die gegenseitigen Regierungsbesuche 
und auf neuere Abkommen mit Öster­
reich im Bereich der Bildung und der 
Sozialen Sicherheit. Entgegen der Mei­
nung von damals erschienen Zeitungs­
kommentare, die schon von einer Ab­
wendung Liechtensteins von der Schweiz 
und von einer Zuwendung nach Öster­
reich sprachen, habe es sich hier nicht um 
eine Änderung der liechtensteinischen 
Aussenpolitik, sondern um eine Art Dek-
kung eines aussenpolitischen Nachholbe­
darfes für Liechtenstein gehandelt. 

Die Bedeutung des Europarates 
Neben der Konferenz für Sicherheit 

und Zusammenarbeit in Europa (KSZE) 
und weiteren, internationalen Organisa­
tionen hob Prinz Nikolaus vor allem den 
Europarat als für unser Land besonders 
wichtiges Podium der Aussenpolitik her­
vor. Denn im Gegensatz zu anderen Staa­
ten, welche über einen aufwendigen und 
kostspieligen diplomatischen und konsu­
larischen Apparat in der ganzen Welt ver­
fügen, stehen unserem Lande insbeson­
dere die internationalen Organisationen 
als Podium der direkten Kontaktnahme 
mit den übrigen Ländern Europas zur 
Verfügung. 

Sowohl als auch 
Die liechtensteinische Aussenpolitik 

darf und will nach Meinung von Prinz 
Nikolaus nicht aus der Maxime «Entwe­
der mit der Schweiz oder mit Österreich 
oder mit Europa» bestehen. Unsere Aus­
senpolitik will vielmehr ein sowohl-als-
auch sein. Das heisst auch weiterhin enge 
Anlehnung an die Schweiz (unter Beach­
tung der Erhaltung unserer Souveräni­
tät), Pflege der engen Beziehungen zu 
Österreich und aktive Mitarbeit auf euro­
päischer Ebene im Rahmen unserer 
Grenzen und Möglichkeiten. 

Christi Himmelfahrt 
Zum morgigen Feiertag in der christlichen Welt 
Mit allen christlichen Ländern der freien Welt begeht auch Liechtenstein 
morgen Donnerstag einen der höchsten kirchlichen Feiertage im Ablauf des 
Jahres: Christi Himmelfahrt oder «Auffahrt», wie man diesen Festtag kurz 
bezeichnet. Unser Bild zum morgigen Feiertag zeigt ein romantisches Relief­
fragment «Christi Himmelfahrt» aus dem 16. Jahrhundert. Das religiöse Kunst­
werk stammt aus dem südschweizerischen Kanton Tessin. 
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Ärztlicher Dienst 
Donnerstag, 20. Mal (Auffahrt) 
ab 8.00 Uhr 
Dr. Robert Wohlwend 
Vaduz Telefon 2 76 76 

Apothekendienst 
Schlossapotheke 
Vaduz Telefon 2 1 0  75 
9.30-11.00 Uhr 

Zahnärztlicher Dienst 
Donnerstag, 20. Mai (Auffahrt) 
von 10.00-12.00 Uhr 
Praxis Dr. Benno Matt 
Schaan Telefon 2 38 38 
Zollstrasse 3 8  

Feuerwehr 
Oberland/Unterland 
Telefon 118 
Notruf Feuerwehr Schaan 
Telefon 6 23 33 

Elektro-Servicedienst 
Liechtensteinische Kraftwerke 
Telefon 2 33 22 
(Netzstörungen+Reparaturen) 
Risch AG, Triesen 
Servicestelle: E. Boss 
Telefon 2 38 62 
(Reparaturen) 

Garagendienst 
Donnerstag, 20. Mai (Auffahrt) 
Garage Heidegger AG 
Triesen Telefon 2 28 48 

Nachtabschleppdienst 
Der Nachtabschleppdienst erfolgt 
an jedem Werk-, Sonn- und Feier­
tag ab 18.00 bis morgens 8.00 Uhr 
17-24.  Mal: 
Garage Norbert Ritter 
Mauren Telefon 3 23 58 

ZITAT 
Süddeutsche Zeitung 
München, 6. Mai 1982 
Holding-Steuern als Finanzstütze 

Steuereinnahmen aus dem Holding-Be­
reich sowie der Verkauf von Briefmarken 
an Sammler sind die beiden Hauptstützen 
der Staatsfinanzen im Fürstentum Liech­
tenstein; beide zusammen sind so tragfä­
hig, dass das kleine Land  zwischen Öster­
reich und  der Schweiz mi t  einem maxima­
len Steuersatz von 20  Prozent f ü r  natürli­
che und juristische Personen auskommt.  
Vor dem Peutinger-Collegium in Mün­
chen bezifferte Erbprinz Johann A d a m  
von und  z u  Liechtenstein den Beitrag der 
Holding-Steuern z u m  Staatsbudget mi t  20 
bis 30  Prozent. E r  wandte sich jedoch 
gegen Vorwürfe, in seinem Land  würden 
dunkle Machenschaften gedeckt. Liech­
tenstein habe bei kriminellen Verfehlun­
gen stets anderen Ländern Rechtshilfe ge­
leistet und die Kontrolle über die Holdings 
durch verschiedene Gesetzesänderungen 
ständig verbessert. Z u m  Druck ausländi­
scher Regierungen, die Steuerprivilegien 
abzubauen, meinte der Referent, es sei 
unmöglich, die Steuerflucht z u  bekämp­
fen, indem man die eine oder andere 
Steueroase austrockne, denn davon gebe 
es z u  viele a u f  der Welt. Wichtig sei es 
vielmehr, das eigene Land  nicht z u  einer 
Steuerwüste z u  machen. 
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z.B.  
Der Weisse  Hai Chinatown 
Schlacht u m  Midway Psycho 
Flucht von Alcatraz Star Treck u .v .m.  
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